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Ueberlicht .

4«
Raum¬

bildende
Elemente .

A . Wohnhäufer im allgemeinen und
Beftandteile derselben .

I . Kapitel .

Allgemeine Betrachtungen über die Räume des Wohnhaufes .

Eine Wohnung befteht aus Räumen , die entweder zur Vornahme von Arbeiten ,
fei es für den Erwerb des Lebensunterhaltes , fei es für die Führung des Haushaltes
dienen oder welche der Ruhe und Erholung oder dem gefelligen Verkehre be-
ftimmt find .

Je nach Rang und Stand oder nach dem Vermögen des Inhabers einer Woh¬

nung ergiebt fich eine mehr oder minder grofse Anzahl folcher Räume , die fo zu
gehalten und fo zu einander zu legen , zugänglich zu machen und zu erhellen find,
dafs ihre Benutzung möglichft bequem und zweckentfprechend gefchehen kann , alfo
auch thunlichft wenig Kraft - und Zeitaufwand erheifcht . Geftalt und Gröfse müffen

zugleich derart fein , dafs , neben dem Unterbringen der dem Raume feinem Zwecke
nach zukommenden Geräte , fein Bewohner weder in freier Bewegung noch im Voll¬

bringen feiner Arbeit gehindert wird .
Geftalt und Abmeffung der Räume , ihre Verbindung und Trennung , fowie ihre

Erhellung werden deshalb zunächft von befonderem Werte für das richtige Wohnen ,
für Zweckmäfsigkeit , Behaglichkeit und Schönheit der Wohnung fein. Sie follen im
nachftehenden befprochen werden , während Heizung , Lüftung und Wafferbefchaffung
bereits in Teil III , Band 4 diefes » Handbuches « eingehende Befprechung ge¬
funden haben .

a) Geftaltung der Räume .

Bei den raumbildenden Elementen , alfo bei den Begrenzungen eines Raumes ,
unterfcheiden wir Fufsboden , Wand und Decke .

Der Fufsboden bildet eine wagrechte Ebene , da er begangen wird ; er ent -
fpricht dem Grundrifs des Raumes . Die ihn umfchliefsenden Wände bilden in der
Regel , wenigftens in ihren Hauptteilen , lotrechte und zugleich ebene Flächen , foweit
fie einer Benutzung unterworfen find ; fie entfprechen dem Aufrifs . Die Decke dient
als oberer Abfchlufs , als Schutzdach des Raumes und tritt , da fie weiterer Benutzung
feitens der Bewohner nicht unterworfen ift , äufserft vielgeftaltig auf . Ihr Gefamt -
bild in wagrechter Ebene giebt der Grundrifs ; ihre plaftifche Geftaltung kommt am
beften in den Durchfchnitten eines Raumes zum Ausdruck .
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Im vorliegenden Hefte foll im wefentlichen nur der Grundrifs behandelt werden ,
da Fufsboden , Wand und Decke bereits in Teil III (Band 2 , Heft i u . 3 , fowie
Band 3 , Heft 3 ) diefes » Handbuches « eingehend befprochen worden find.

Die Grundrifsbildungen können zwar je nach der Beftimmung der Räume eines
Wohnhaufes aufserordentlich verfchieden fein ; hinfichtlich vielfeitiger Verwendbarkeit
giebt es deren jedoch nur eine geringe Zahl .

Von den einfachen Flächen bietet das nur wenig geftreckte Rechteck die
meiften Vorteile . Es ift angenehm in feiner Erfcheinung , felbft bei nur mäfsigen
Abmeffungen für das Aufftellen der Möbel geeignet , verträgt bei benachbarten
Räumen öftere Wiederholung , auch wenn die Flächen in ihren Abmeffungen nicht
wefentlich voneinander abweichen , und findet deshalb für Wohnräume die meifte
Verwendung . Als langgeftrecktes Rechteck eignet es fich für Speifezimmer , Ga¬
lerien und , felbftverftändlich , für Flurgänge und andere Verbindungsräume .

Das Quadrat eignet fich weniger für Räume mittlerer Gröfse ; feine volle Regel -
mäfsigkeit zwingt gleichfam zu gleicher Wandteilung , wodurch , insbefondere bei
öfterer Wiederholung folcher Räume für Wohnzwecke , der Eindruck einer gewiffen
Langweile entfteht . Dagegen findet es Verwendung für gröfsere Fefträume , oft von
An - oder Ausbauten umgeben , und bildet dann die Mitte einer Raumgruppe . Bei
Feftfälen folcher Art dient es dann dem Tanzen , während die anliegenden Teile

der Gruppe anderer Unterhaltung
dienen . Zugleich eignet fich das
Quadrat für ein Zimmer , dem
man die Tiefe der benachbarten
Räume nicht geben will , z . B . als
Zimmer der Frau oder als kleiner
Salon . Der verbleibende Raum-
abfchnitt wird dann öfters als
Loggia oder erkerartiger Einbau
ausgebildet . Aufserdem findet es
Verwendung für Vorräume , Flur¬
erweiterungen , Turmanlagen , Höfe
mittlerer Gröfse u . a . m .

An Stelle des Quadrats tritt
oft das regelmäfsige Vieleck . Als
Unterbrechung einer Reihe recht¬
eckiger Räume ift es ftets von
Wert und für Empfangszimmer ,
Vorzimmer oder Flurhallen am
rechten Orte . An den Ecken

eines an zwei fich kreuzenden Strafsen gelegenen Haufes wird es , als wertvollftes
Zimmer , oft als Gefellfchaftsraum benutzt , obgleich dergleichen Räume hinfichtlich
günftiger Möblierung und fomit zweckmäfsiger Benutzung meift zu wünfchen übrig
laffen (Fig . 1 ) .

Minderwertig treten im Wohnhaufe Kreis und Ellipfe als Grundrifsbildungen
auf. Sie veranlaffen , insbefondere bei geringen Abmeffungen , Schwierigkeiten und
erhöhten Koftenaufwand in der Anlage und im Bau der Fenfter und Thüren ; auch
die Möblierung ift keine leichte , da viele Möbel eigens für den Raum zu bilden

3I200 w. Gr .
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6.
An - und

Ausbauten als
Raum¬

erweiterungen .

find . Sonach würden Kreis und Ellipfe für Räume in Wohnungen mittleren Ranges ,
vor allem im Miethaufe entfchieden zu vermeiden fein. Im herrfchaftlichen Haufe
eignen fich die genannten Formen als Grundrifsbildungen für Fefträume von be¬
deutenden Abmeffungen , für Mufikzimmer und für wertvolle Vorräume . Eine weitere
Verwendung findet bei der Anlage von Treppen aller Art und Gröfse und umfang¬
reichen Höfen ftatt .

Kreife fowohl , als auch Ellipfen laffen fich überdies nicht unmittelbar mitein¬
ander oder mit geradlinig begrenzten Räumen verbinden , fondern verlangen ander¬
weitige Anordnungen und Ausgleichungen , die in den meiften Fällen , und haupt -
fächlich durch die Anlage grofser Mauerkörper bedingt , mit Raumverfchwendungen
und einem nicht unbedeutenden Mehraufwand an Koften verbunden find , alfo auch
nur bei Herrfchaftshäufern Anwendung finden dürfen (Fig . 2 ) . Bei dergleichen
Häufern werden auch Grundrifsbildungen , die aus geraden und krummen Linien
zufammengefetzt find , für Speifezimmer , Vorzimmer u . a . nicht ausgefchloffen fein.

Ueberhaupt entfteht durch das Einfügen aufsergewöhnlicher Grundformen in
die fonft — weil ihrem Zwecke am meiften entfprechend ■— zur Verwendung ge¬
langenden , alfo in der Regel einfachen rechteckigen Grundformen eine angenehme
Unterbrechung in der Raumfolge , wodurch die Planung in ihrem Gefamteindruck
gewinnt und zugleich Langweile und Nüchternheit vermieden wird.

Alle genannten Grundformen oder Teile derfelben werden als An - oder Aus¬
bauten zu Raumerweiterungen entweder dazu beftimmt , dem Raume die ihm für
feine Benutzung zukommende Gröfse zu geben oder befonders wertvolle , am beften
beleuchtete Teile des Raumes für Sonderzwecke , den Gewohnheiten der Familie
oder der Landesfitte entfprechend , zu fchaffen und zugleich eine eigenartige , viel¬
leicht malerifche Ausftattung des Raumes in feiner Gefamterfcheinung zu ermög¬
lichen , kurz gefagt , feine Wohnlichkeit zu erhöhen .

Insbefondere bei räumlich befchränktem Bauplatze find Ausbauten von be-
fonderem Werte , wie aus den folgenden Beifpielen zu erkennen ift .

Fig . 3 giebt den Grundrifs eines Erkers , der als Raumerweiterung bei einem eingebauten
ftädtifchen Miethaufe derart Anwendung gefunden hat , dafs er , im I . Obergefchofs beginnend , im III .
zum Altan wird .



7

Das in Fig . 4 .1) im Grundrifs dargeftellte Eckzimmer von nur mäfsigen Abmeffungen erkält durch
die geräumigen Erker eine nicht unbedeutende Vergröfserung und giebt Gelegenheit zu behaglicher Be¬

nutzung des Raumes .
Der Hauptteil vom Grundrifs des Erdgefchoffes eines Landhaufes , bei deffen eigenartiger Geftaltung

eine entzückende Ausficht auf die Umgebung befonders beftimmend war , ift in Fig . 5 (Arch . : Schmidt '1')

F >g - 3 -

V 0 r 2 i in

Erker

Arch . :

Schmidt.

¥ 0 1 l 1 El .

a. a, 1

I e t r a, s

Von einer Villa bei Sonneberg 2).

1 :200

dargeftellt . Die Eigenart des Grundriffes , in Gemeinfchaft mit der malerilchen Höhenentwickelung , ver¬
leihen dem Haufe den Charakter eines kleinen Schloffes.

!) Nach : Strafsburg und feine Bauten . Strafsburg 1894 . S . 340 .
2) Nach : Deutfche Bauz . 1890, S . 106 .
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Fig . 9 4) . In Fig . 6 u . 7 3) find Teile der

Erdgefchofsgrundriffe zweier Landhäufer
in Berlin -Grunewald dargeftellt , die den
Beweis geben , wie an rechter Stelle

angeordnete An - und Ausbauten und zu¬

gleich wohl gewählte Lage der Fenfter
fowohl die Benutzung des Innenraumes
als auch der Vorbauten äufserft bequem
und zugleich angenehm machen können .

Von den in den Grund¬
riffen und Aufriffen ftark be¬
wegten amerikanifchen Vorftadt -

11200w -

Arch. :
Schntid & Burkhardt ,

Z i in:

Miethaus zu Stuttgart 5) .

Fig . n .

Arch. :
Vofs Müller .

Familienhaus zu Cöln 6) .

und Landhäufern , die manche
Verwandtfchaft mit gleicharti¬
gen englifchen Anlagen befitzen ,
diefe aber durch malerifchen
Reiz vielfach übertreffen und
die zugleich gröfste Zweck-
mäfsigkeit und Behaglichkeit
bei grofser Mannigfaltigkeit der

Raumwirkungen bieten , geben Fig . 8 u . 9
Beifpiele 4) . Die erfte im Grundrifs des Erd -
gefchoffes in ihren Haupträumen gegebene
Anlage zeigt in der Hauptfaffade noch eine
fymmetrifche Anordnung , die andere dagegen
die Geftaltung und Lage der Räume in freiefter
Gruppierung .

Bei dem in Fig . io dargeftellten Grundrifs des

Obergefchoffes eines Miethaufes in Stuttgart (Arch . :
Schtnid Burkhardt 5) ift in ausgiebigfter Weife von
breiten , durch hohe Tragfleine geflützten Erkern als

Raumerweiterungen Gebrauch gemacht worden . Nur durch

die Anlage diefer Erker wurden Räume ermöglicht , die

für Wohnzwecke benutzbar find .
Auch tiefe Fenfternifchen find als Raum¬

erweiterungen zu betrachten . Sind dergleichen aIs Raum
Nifchen zu ermöglichen , fo empfiehlt es fich , «Weiterungen.
ftatt einzelner Fenfter mit dazwifchen liegen¬
den Schäften die gefamte Fenfterwand als
Nifche zu geftalten , da die erfte Anordnung
ungünftige Tagesbeleuchtung ergiebt .

Unregelmäfsige Bauplätze oder die Eigen -

Fenfternifchen

art benachbarter Räume veraniaffen oft un
regelmäfsige Grundrifsbildungen .

Geringe Abweichungen von der vollen
Regelmäfsigkeit bedürfen eines Umbildens in
eine regelrechte Form überhaupt nicht , weil
die Unregelmäfsigkeit erft dann zum Aus -

5) Nach : Deutfche Bauz . 1887 , S. 325 .
ö) Nach : Köln und feine Bauten . Köln 188,8. S . 668 .

Unregelmäfsige
Bauplätze .
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druck kommt , wenn fie bedeutend ift , Ausgleichungen fogar meift auffälliger er-
fcheinen , überdies in den meiften Fällen den Raum verkleinern , ihn alfo in feiner

Benutzung fchädigen und unnötige Koften verurfachen . Man wird in folchen Fällen
fehr oft , durch wohlgewählte eigenartige Anordnung der Vorhänge an Fenftern
und Thiiren , die Unregelmäfsigkeit derart verdecken können , dafs diefe nur bei

eingehender Betrachtung des Raumes bemerkbar wird.
Fig . 12 7

8

) giebt ein Beifpiel einer Anzahl nebeneinander liegender Räume eines Wohnhaufes in
Cöln (Arch . : Peltz) , bei denen das Umbilden in Rechtecke jedenfalls als verfehlt zu bezeichnen wäre .
Die Fenfterwand wird durch Vorhänge belebt und mit Möbeln , die in den Ecken von der Wand ab¬

gerückt find, beftellt ; die Unregelmäfsigkeit würde für den Befchauer fall völlig verfchwinden .
Bedeutende Abweichungen von der Regelmäfsigkeit geben Veranlaffung zu

aufsergewöhnlichen Raumbildungen , die durch Einbauten , z . B . Nifchenbildungen u . a . ,
oder durch Abtrennen eines Raumteiles , z . B . durch Einfügen einer Loggia oder

lf200 w . Gr .Fig . I2 7) .
Spredizim . Billirlzim . Buiclzim .

eines Wafchraumes , durch Anordnung von feiten Wandfehränken oder endlich durch
Einlegen von Schornfteinen und Heizkörpern eine gewiffe Regelmäfsigkeit erhalten
können .

Vollftändig verfehlt würde es fein , Unregelmäfsigkeiten zu bilden , die eigen¬
artig und überrafchend wirken follen , fehr leicht aber den Eindruck des Gefuchten ,
des Fremdartigen hervorrufen .

Der in Fig . n 6) dargeftellte Grundrifs vom I . Obergefchofs eines Familienhaufes in Cöln (Arch . :
Vofi & Müller ) giebt ein vortreffliches Beifpiel einer Verbindung unregelmäfsiger Gefellfchaftsräume
mit dem Wohnzimmer zu einer angenehm wirkenden Raumgruppe . Die eingeftellte Architektur wirkt
hier zugleich fördernd : fie feffelt die Aufmerkfamkeit , fordert zur Betrachtung auf und lenkt die Blicke
von den Unregelmäfsigkeiten ab.

In vorzüglicher Weife find auf unregelmäfsig geftaltetem Bauplatze eine Anzahl Räume fowohl
in Hinficht auf ihre Geftalt und ihre Lage zu einander , als auch hinfichtlich ihrer Gefamtwirkung zu
einem Ganzen geeint , in dem durch Fig . I3 S) dargeftellten Grundrifs eines Familienhaufes in Brüffel
(Arch . : Beyaert) . Der Salon, die Schlafzimmer und das Zubehör befinden fich im Obergefchofs .

Andere gute Grundrifsbildungen auf unregelmäfsigen Bauftellen find in Fig . 307 , 435 u . 448 dar -
geftellt .

b) Abmeflungen der Räume .

Die Beftimmung der Länge , Tiefe und Höhe eines Raumes ift zunächft von
der Art feiner Benutzung , dann vor allem vom Range des Haufes , dem er an-

7) Nach ebendaf ., S . 643 .
8) Nach : Beyaert , H . Travaux d 'architecture etc . Brüffel . PL 1.
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gehört — Arbeiterhaus oder Palaft — und zugleich von konftruktiven Bedingungen
abhängig und ift überdies , foweit es fich um die Wohnung des Minderbegüterten

X * >

handelt , durch die Zahl feiner Bewohner oder , anders getagt , durch die für den
Menfchen zum Leben nötige Luftmenge bedingt worden .
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9-
Länge

der Räume .

io .
Tiefe

der Räume .

i ) Raumgröfsen ohne Rückficht auf die Zahl der Bewohner .

Ohne auf die harmonifche Bildung eines Raumes einzugehen , eine Forderung ,
die bei verfchiedenen Räumen , z . B . Wirtfchaftsräumen , unberückfichtigt bleiben
kann , läfst fich das Folgende aufftellen.

Bei Beftimmung der Länge eines Raumes kann man zunächft die Zahl der
Fenfter und ihren Abftand von Mitte zu Mitte, die Achfenweiten , benutzen ; doch
kann diefe Beftimmung auch völlig unabhängig von ihnen ltattfinden . Die Anord¬

nung nur eines breiten Fenfters oder eines gekuppelten Fenfters , das Einfügen eines
Erkers oder einer Loggia , Vor - und Rücklagen können auf die Länge eines Raumes
beftimmend wirken . In den meiften Fällen ift die freie , nur durch den Zweck be¬
dingte Längenbeftimmung der durch die Achfenweiten der Fenfter gegebenen vor¬
zuziehen . Werden letztere berückfichtigt , fo ift ein Raum , je nachdem er ein- , zwei-
oder mehrfenfterig ift, in feiner durchfchnittlichen Länge gleich der ein- , zwei- oder
mehrfachen Achfenweite der Fenfter , weniger der Scheidewandftärke . Die Achfen¬
weiten bewegen fich an ihren unteren Grenzen zwifchen 2 , oo m und 2,5o m , bei mittleren
Verhältniffen zwifchen 3 ,oo m und 3,5 o m und können bei Wohnhäufern erften Ranges
— bei Paläften —- zwifchen 4 ,oo und 5 , oo m betragen ; feiten werden fie 6,oo m über-
fchreiten .

Da erfahrungsgemäfs für Mauern , aus Ziegeln des kleinflen in Deutfchland gefetzlich zuläffigen
Formats (25 X 12 X 6,5 cm) hergeflellt , fich folgende abgerundete Mafse ergeben ;

Mauern ohne Putz von Y* Steinflärke . . . 7 cm
» » • » 1

/2 » . . . . . . 12 »
2 » » * 2 . . . 19 »
J> » » » l » . . . . . . 26 »

» » » 17a » . . . . . . 39 »
» » » 2 » . . .

fo ift , die Putzflärke für jede Seite zu 1 ,5 cm angenommen , für :

zu rechnen .

Mauern auf beiden Seiten geputzt von 1ji Steinftärke
» » » » » » Y2 »
» » » » » » Y4 »

» »

» »

» 2 » »

» 1
» 17 2 »
» 2 »

u . f . w

10 cm

15 »
22 »
29 »
42 »
55 »

Das wichtigfte Mafs des Raumes ift feine Tiefe ; man beginnt deshalb beim
Entwerfen des Wohnhaufes in der Regel mit der Tiefenbeftimmung der wertvollften
Räume . Sie ift abhängig von der Möblierung , alfo von der zur Aufftellung der
Möbel benutzten Wandfläche ; auch ift fie abhängig von der Möglichkeit guter
Erhellung durch Tageslicht — ob ein- oder mehrfeitiger Lichteinfall vorhanden —
und zugleich von der Deckenbildung des Raumes .

Als geringfte Tiefen eines Wohnraumes dürften 4 ,oo m bis 4 , so m anzunehmen
fein , während für mittlere Verhältniffe 5 , oo m bis 6,00 ra üblich find. Ueber
6,50 bis 7 ,oo m Tiefe hinaus wird man in Wohnhäufern erften Ranges nur aus¬
nahmsweife und dann gehen , wenn die Eigenart des Bauplatzes dazu Veran -
laffung giebt .
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Für die Beftimmung der Höhe eines Raumes in Bezug auf feine Länge und
Tiefe find zahlreiche Regeln — teils arithmetifche , teils geometrifche — aufgeftellt
worden , die nur von bedingtem Werte und deshalb auch nur in Einzelfällen benutz¬
bar find . Deffenungeachtet mögen mehrere derfelben folgen , um dann Regeln zu
geben , die in allen Fällen Anwendung finden können .

Solcher Regeln find folgende :

Höhe = 1js (Länge + Tiefe ) ;
Höhe = 2/3 bis 3ji der Tiefe ;
Höhe = V2 der Diagonale der Grundfläche des Raumes .

Nach Fergn/fou ift für englifches Fufsmafs : Höhe — ( 2 Tiefe -f (L Länge

(für Metermafs : Höhe = 0,5 Tiefe -ft 0,55 \/^ Länge ) .

Geometrifch zu beftimmende Höhen geben Fig . 14 u . 15 , deren Erklärung hinzugefügt ift .
In Fig . 14 ift AB die Länge und B C die Breite (Tiefe ) eines Raumes ; die Hälfte der Summe

beider Mafse giebt die Höhe EF . In Fig . 15 ift AB gleich der Summe der Länge AE und der

Fig . 14 .

F

Fig - J 5 -

D

h E B D A C E

Breite EB eines Raumes . Diefe Länge halbiert , aus dem Halbierungspunkte einen Halbkreis darüber

befchrieben und die Linie EF verlängert , bis fie den Halbkreis in D fchneidet , giebt in der Linie ED
die Höhe des Raumes .

Vortrefflich find die Regeln , die Maertens in feinem unten genannten Buche 9)
giebt . Das Folgende ift diefem Buche entnommen .

Man wird mit Recht denjenigen Innenraum einen harmonifch geftimmten nennen ,
der uns , eintretend in den Raum , mit allen feinen Hauptteilen gleichmäfsig in An -
fpruch nimmt . Soll uns der volle Accord des künftlerifch geftalteten Raumes
erfüllen , fo darf fich in demfelben nichts Einzelnes unferem Auge vordrängen . Nicht
der Eindruck der Decke allein oder auch nur vorherrfchend foll uns feffeln. Auch
darf uns nicht die Hinterwand allein oder auch nur vorherrfchend in Anfpruch
nehmen , fondern das Auge mufs beim Eintreten an gtinftigfter Stelle (d . h . in der
Längenachfe ) fowohl die Hinterwand , als auch die Seitenwände und die Decke und
endlich auch den Fufsboden in ihrer künftlerifchen Geftaltung gleichmäfsig über -
fchauen . Die Decke wird uns allein feffeln , wenn der Raum verhältnismäfsig fehr
niedrig ift ; die Hinterwand und mit ihr die Höhe des Raumes wird unfer Auge
allein in Anfpruch nehmen , wenn diefe verhältnismäfsig fehr hoch find.

Gerade diefe letzte Thatfache zeigt uns den Weg zur Feftftellung von Harmonie -
gefetzen der Innenarchitektur (S . 247) .

Aus der Aufsenarchitektur (S . 37 u . ff.) wiffen wir , dafs eine Höhe , die beim
Befchauen einen Augenauffchlagswinkel von 27 Grad ergiebt , unfer ganzes Blickfeld

II .
Höhe

der Räume .

9) Der optifche Maafsftab . Berlin 1884 .
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in Anfpruch nimmt , fich alfo als kleine abgefonderte Welt geniefsen läfst , doch den
Genufs, bezw . das bequeme Erkennen der Umgebung ausfchliefst . Wir wiffen weiter
von der Aufsenarchitektur , dafs ein Gegenftand , deffen Höhe einen Augenauffchlags -
winkel von 18 bis 20 Grad erfordert , fich bequem mit feiner Umgebung zu
einem Bilde vereinigt , alfo diefe Umgebung mit in unfer Sehfeld treten läfst .
Nebenbei ftellte fich (bei Türmen ) heraus , dafs das Sehfeld des Befchauers in
40 bis 45 Grad Augenauffchlagswinkel die alleräufserfte Grenze einer gewiffen
äfthetifchen Bequemlichkeit findet .

Aus diefen drei gemachten Erfahrungen zieht der Verfaffer für die Innen¬
architektur folgende Schlüffe :

1 ) Man wird , um eine Harmonie des Innenraumes zu erzielen , es ein für alle¬
mal zu vermeiden haben , der (fchmaleren ) Hinterwand des Innenraumes eine Höhe
zu geben , welche dem am entgegengefetzten Ende des Innenraumes Eintretenden
einen Augenauffchlagswinkel von annähernd 27 Grad und mehr bietet .

2) Es mufs für den harmonifchen Eindruck des Innenraumes vorteilhaft fein,
deffen Höhe fo zu wählen , dafs feine (fchmalere ) Hinterwand mit ihrer Oberkante
dem gegenüber Eintretenden einen Augenauffchlagswinkel von 18 bis 20 Grad
gewährt .

3 ) Alle Teile der Innendekoration , die aufserhalb eines Augenkegels , der einem
Augenauffchlagswinkel von 45 Grad entfpricht , für den Eintretenden liegen , werden
von diefem nur vermitteln unbequemer Kopfbewegungen , alfo beim erften Gefamt -
eindruck des Innenraumes gar nicht gefehen werden .

Die Höhenlage des Auges ift zu 1,6 0 m angenommen .
Natürlich ift bei einer derartigen Höhenbeftimmung ein gewiffes Normal¬

verhältnis zwifchen lichter Länge und lichter Breite des Innenraumes vorausgefetzt .
Als folche Normalverhältniffe ftellt der Verfaffer feft :

a) für Wohnzimmer . 1 : 1 bis 3 : 2
ß) für Säle . 3 : 2 » 2 : 1 .

Die durch die obigen Augenauffchlagswinkel von 18 bis 20 Grad unmittelbar
fich ergebenden Höhen werden deshalb zu grofs , wenn der Innenraum im Verhältnis
zur lichten Breite , bezw . Weite noch länger wird wie angegeben , wenn der Saal
fich z . B . zur Galerie erweitert .

Wird in Wirklichkeit der zu fchaffende Innenraum länger als die obigen
Normalverhältniffe unter a und ß angegeben , fo wird das richtige Mafs für die lichte
Höhe diefes längeren Innenraumes gefunden , indem man fich den zu langen Raum
fo weit verkürzt , dafs feine Länge nur einem gewiffen Vielfachen ( » mafsgebender
Längenfaktor « ) der lichten Breite gleich wird . Mit diefer gedachten Länge des
Innenraumes verfährt man dann ganz nach dem oben Gefagten . Nur ein Beifpiel
möge dies erläutern .

Die Bildergalerie im Schlöffe zu Berlin ift 60 ,2e m lang und 7,53 m breit ; ihre fehr paffende .
Höhe beträgt 9,42 m. Letzteres Mafs ergiebt fich auch theoretifch , wenn man nach der obigen Regel
an der Länge der Bildergalerie einen Raum von 3 X 7,53 m — 22,59 m Länge abfchneidet und nach der
folgenden Tabelle zu diefem Längenfaktor mittels eines Augenauffchlagwinkels von 19 Grad die Höhe
beftimmt .

Solche » mafsgebende Längenfaktoren « find bei faalartigen Galerien 3 : 1 , bei
korridorartigen Galerien 4 : 1 bis 5 : 1 .
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Die Beftimmung des Querfchnittes von Sälen ergiebt fich, foll üe im Sinne der
Harmonie erfolgen , nach oben am zweckmäfsigften dadurch , dafs der durch eine
Mittelthür auf der langen Saalfeite Eintretende die Hälfte der Saaldecke noch unter
45 Grad Augenauffchlagswinkel fieht . Konftruiert man fich fomit nach dem Augen -

auffchlagswinkel von 45 Grad die Saalbreite , fo ergiebt fich , wenn man nur allein
die Harmonie beftimmend fein läfst , als Normalverhältnis der Saallänge zur Saal¬
breite 3 : 2 . Die Deckenkonftruktion und andere praktifche Gründe empfehlen jedoch
für Säle meift das Verhältnis 2 : 1 . Sind galerieartige Säle bei ihrer grofsen Länge
unverhältnismäfsig niedrig , fo wird man durch Anordnung von Querteilungen , z . B .
eingefchobenen Säulenordnungen , oder , in modernfter Auffaffung , durch Gebilde aus
Holz in freiefter Linienführung , die an fich zu geringe Höhe dem Raume angemeffener
erfcheinen laffen . Die hiftorifche Galerie zu Verfailles diene als Beifpiel.

Die folgende Tabelle 10
) giebt das Verhältnis von Länge und von gröfster Höhe

harmonifch geftimmter Innenräume .

Gröfste Seite
des

Zimmers , bezw .
Saales

Höhe des Raum
dem Augenauffc

18 Grad

es , entfprechend
.llagswinkel von

20 Grad

Gröfste Seite
des

Zimmers , bezw .
Saales

Hohe des Raum
dem Augenauffc

18 Grad

es , entfprechend
llagswinkel von

20 Grad

3,00 2,oo 2,70 9,50 4,75 5,oo

3 )25 2,70 2,80 10,00 4,90 5,20

3,50 2,80 2,90 10,50 5,10 5,40

3,7 5 2,S5 3,00 11,00 5,20 5,60

4,00 2,90 3,05 11,50 5,40 5,7 0

4,25 3,00 3,10 12,00 5,60 5,90

4,50 3,1 o 3,20 12,50 5,70 6,10

4,75 3,20 3,30 13,00 5,90 6,30

5,00 3,30 3,40 13,50 6,10 6,50

5,25 3,35 3,50. 14,00 6,20 6,60

5,50 3,40 3,60 15,00 6,60 7,00

5,75 3,50 3,70 16,00 6,90 7,40

6,oo 3,60 3,80 17,00 7,20 7,70

6,25 3,70 3,90 18,00 7,50 8,10

6,50 3,80 3,95 19,00 7,90 8,40

6,75 3,S5 4,00 20,oo 8,20 8,80

7,00 3,90 4,io 21,oo 8,50 9,30

7,25 4,00 4,20 22,oo 8,90 9,50

7,50 4,io 4,30 23,oo 9,20 9,90

7,7 5 4,20 4,40 24,oo 9,50 10,20

8,00 4,25 4,50 25,oo 9,90 10,60

8,25 4,30 4,60 30,oo 11,50 12,40

8,5 0 4,40 4,70 35,oo 13,20 14,20

8,75 4,50 4,80 40,oo 14,80 16,00

9,00 4,G0 4,85

Meter

U. f . W.

Bei Berechnung der Tabelle mufste die Höhenlage des Auges ( l,60 m) berückfichtigt werden .
Die Tabelle ift fortgeführt bis zu 200 m gröfster Seitenlange , da fie zugleich fitr Kirchenmafse

beftimmt ift . Das hier Gegebene wird für das Wohnhaus vollftändig genügen .

M) Bei : Maertens , a . a . O ., Tabelle XI .

. ..
4V

_
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■2- Nach Normalifierung der Höhenfrage bei einzelnen Innenräumen läfst fich auch
■fen

fS die Frage nach der Gefchofshöhe der verfchiedenartigen Gebäude beantworten . Wir
brauchen nur daran zu denken , dafs (mit Rückficht auf die Deckenkonftruktion ) die
Zimmertiefe auf die Forderungen der Innenräume einen mafsgebenden Einflufs hat .
Mit diefer Zimmertiefe lieht die Zimmerlänge nach dem angegebenen Normal -
verhältniffe 2 : 3 in engfter Verbindung . Das relative Verhältnis von Zimmerlänge
und von Zimmerhöhe ergab die vorhergehende Tabelle .

Diefe - Errungenfchaften erlauben uns über die Gefchofshöhen folgende Tabelle
aufzuftellen :

Lauf .
Nr .

a
Vorherrfchende Stuben -,

bezw .
Saaltiefe

1

b
Die der Tiefe a

entfprechende normale
Stuben -, bezw . Saallänge

c
Die Grenzen

der a und b entfprechenden Stuben - ,
bezw . Saalhöhen im Lichten

1 5,oo 7,50 4,io bis 4,30
2 5,30 8,00 4,25 » 4,50
-yÖ 5,60 8,50 4,40 » 4,70
4 6,00 9,00 4,60 » 4,85
5 6,30 9,50 4,75 » 5,00
6 6,00 10,00 4,90 » 5,20
7 . 7,00 ©0 5,10 » 5,4 0
8 7,30 11,00 5,20 ® 5 :60
9 7,60 11,50 5,40 » 5,70

IO 8,00 12,oo 5,60 » 5 -90
11 8,30 12,50 5,70 » 6,10
12 8,00 18,00 5,90 » 6,30
13 9,oo 13,50 6,10 » 6,50
h 9,30 14 :00 6,20 » 6,60
G 9,60 14,50 6,40 » 6,80
16 10,00 15,00 6,60 » 7,00

Meter

Die Stockwerkshöhen der Tabelle beftimmen fich natürlich nur durch harmo -
nifche Rückfichten . Bei mehr oder weniger ftrengem Fellhalten der Tabellenmafse
hat der Architekt aber die Sicherheit , dafs die von ihm gefchaffenen Räume von
vornherein ohne weiteres Zuthun im grofsen und ganzen harmonifch gellimmt find
oder fich diefer Harmonie nähern .

Natürlich laffen fich die harmonifchen Höhenmafse nicht überall durchführen ,da ihnen vielfach praktifche Bedürfniffe, wie folche durch Klima , durch gefetzliche
Beftimmungen u . f. w . bedingt werden , im Wege liehen . In folchen Fällen fuche
man wenigftens zu erreichen , dafs die Höhenmafse der Spalte c , wenn nicht den
lichten Höhen der Räume , fo doch wenigftens den ganzen Gefchoffen , die Decken -
ftärke inbegriffen , gegeben werde .

Aufser der harmonifchen Stimmung der Höhen zu den Abmeffungen des Grund¬
riffes giebt es noch eine charakteriftifche Stimmung jener Abmeffungen , die fich zum
Mafsltabe ihrer Raumgröfsen den » Menfchen « wählt . In welchem Verhältnis foll
der Gefamtraum zum Menfchen felbfl , d . h . zu der relativen Körpergröfse , welche
dem Menfchen in der Schöpfung zukommt , flehen ?
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Durch überaus eingehende Studien , welche die relativen Gröfsenverhältnifie der
architektonifchen Profile und der pflanzlichen und figürlichen Ornamente bei Innen -
und Aufsenarchitektur zum Gegenftand der Betrachtung haben , kommt Maertens 11)
zu den folgenden Ergebniffen .

In den Wohnräumen hat der Menfch als Individuum , als Porträt , die gröfste
Bedeutung . Der Menfchenhöhe (1,73 m) als folcher entfpricht eine Zimmerhöhe von
4,24 m (S . 293 , Anmerkung ) . Daraus folgt der wichtige Schlufs , dafs man bei
Familienräumen womöglich nicht über die lichte Höhe von etwa 4,25 m hinausgehen
foll . In höheren Räumen werden wir anfangen , uns als Individuum nicht mehr
heimifch zu fühlen , beim Wachfen des Raumes fogar uns immer kleinlicher Vor¬
kommen oder , wie man zu fagen pflegt , » uns verlieren « . » Es geht uns beim
Wachfen der Dimenfionen die perfönliche Herrfchaft über die Räume nach und nach
ganz verloren ; das Seelifche unferes Porträts verfchwindet ftufenweife in den-
felben « (S . 310) .

In der Fortfetzung find umfangreiche Räume (Säle u . a . m . ) betrachtet und
ihre Höhen beftimmt , Räume , in denen der Menfch , bei Wahrung feiner perfönlichen
Selbftändigkeit , nicht fein feelifches Porträt zur Geltung bringen will , fondern mit
feinen gleichberechtigten Mitmenfchen verkehrt .

Auch auf dem Wege der Gefetzgebung find Mindefthöhenmafse aufgeftellt
worden , die zwifchen 2,so bis 3,00 m fchwanken . (Berlin 2,so. m , München 2,70 m und
2,60 m für Dachwohnungen ; Dresden 2,eo m für Dachwohnungen , 2,so m für Keller¬
wohnungen ; Leipzig 2,85 m ; Cöln 3,00 m u . f. w .). Im Reichsgefetzentwurf des
» Deutfchen Vereins für öffentliche Gefundheitspflege « wurden bei wagrechter Decke
als Mindeftmafs für die lichte Höhe 2,50 m gefordert . Jedenfalls möchte 3,00 m das
Mafs fein, unter welches man bei einem Wohnraume nicht herabgehen follte .

Dem gegenüber fei zugleich bemerkt , dafs übertrieben hohen Stockwerken
durchaus nicht das Wort geredet werden foll ; im Gegenteil wird das Wohnliche eines
Raumes durch iibermäfsige Höhe ftark beeinträchtigt ; ein folcher Raum erweckt in
feinem Bewohner nie das Gefühl befchaulichen Behagens , das er für fein Wohl¬
befinden zuerft fordert .

Zu hoch gehaltene Innenräume erfcheinen überdies dem Auge in den Ab -
meffungen des Grundriffes kleiner , als fie wirklich find , wie gerade umgekehrt zu
niedrig gehaltene Innenräume dem Auge verhältnismäfsig grofs erfcheinen . Am
beften läfst fich dies bei einer Vergleichüng von Räumen gleicher Grundfläche eines
mehrgefchoffigen Miethaufes , von vielleicht 4,50 m bis 3 ,oo m lichter Raumhöhe herab ,
beobachten .

Auch andere Gründe zwingen dazu , innerhalb mäfsiger Höhen zu bleiben .
Jede Steigerung in der Höhe verlangt einen gröfseren Treppenraum und er -

fchwert die Verbindung zwifchen den einzelnen übereinander liegenden Gefchoffen,
beanfprucht alfo mehr Kraft und Zeit , als erwünfcht und nötig ift . Man ift überdies
beim Miethaufe der Grofsftädte von felbft gezwungen , Gefchoffe von nur mäfsigen
Höhen auszuführen , da anderenfalls der kofibare Bauplatz nicht entfprechend aus¬
genutzt würde ; die Höhen werden dann in der Regel den auch nur mäfsig grofsen
Grundflächen der Räume entfprechen . Beifpiele hiervon geben die Parifer Käufer ,
fowie die englifchen und amerikanifchen Häufer der dortigen Grofsftädte .

U) A . a . O .
Handbuch der Architektur . IV . 2, a . 2
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2) Zum Leben unerläfsliche Abmeffungen der Räume .

In dem bisher Gegebenen find Räume des Wohnhaufes in ihren Abmeffungen
befprochen worden ohne Bezug auf die Zahl ihrer Bewohner , alfo ohne Berückfich-
tigung der zum Leben eines Menfchen notwendigen Luftmenge . Es erübrigt noch ,
auf letzteres , wenn auch nur flüchtig , einzugehen .

Selbftverftändlich wird die Luft eines Raumes um fo unreiner und für die
Lebensthatigkeit um fo weniger geeignet , je geringer die auf einen Menfchen ent¬
fallende Luftmenge ift und je länger fein Aufenthalt im Raume währt . Eine allge¬
mein gültige wiffenfchaftlich begründete Feftftellung eines Mindeftluftraumes zu geben ,
ift zwar unmöglich , da diefer von der Befonnung , vom Luftwechfel und von anderen
Bedingungen abhängig ift ; deffenungeachtet kann man Mindeftmafse aufftellen , die
als geringfte Anforderungen an Luftraum gelten müffen . Um einer Ueberfiillung
(Uebervölkerung ) der Wohnräume vorzubeugen , haben einige hiervon Gefetzeskraft
erlangt .

Der vom » Deutfchen Verein für öffentliche Gefundheitspflege « aufgeftellte
Entwurf reichsgefetzlicher Mindeftvorfchriften zum Schutze des gefunden Wohnens «
fordert einen Mindeftraum nur für » vermietete , als Schlafräume benutzte Gelaffe « ,
und zwar 5 cbm für jedes Kind unter io Jahren , 10 cbm für jede ältere Perfon .

Die vom » Oefterreichifchen Ingenieur - und Architektenverein « entworfenen
Grundlagen verlangen folgendes : »Jede felbftändige Wohnung mufs in der Regel
wenigftens aus zwei getrennten Räumen beftehen , und ift deren Benutzung derartig
zu regeln , dafs auf jede erwachfene Perfon oder auf je zwei Kinder über 2 und
unter 14 Jahren wenigftens 4 <lm Fufsbodenfläche und 10 cbm Wohnraum entfallen .
Gänge , Stiegen , Speifekammern , Garderoben , Aborträume , Badezimmer u . f. w .
bleiben bei der Berechnung des Wohnhaufes aufser Betracht . Jede felbftändige
Wohnung mufs von Nachbarwohnungen durch volle , beiderfeits verputzte Wände
abgetrennt und nach aufsen abfchliefsbar fein . Wird in einem Wohnraum (Zimmer ,
Kammer ) ein Kohlenherd aufgeftellt , fo find für die Ermittelung des Belages 10 cbrn
vom Rauminhalt in Abzug zu bringen . «

Der Minifterialerlafs für das Königreich Sachfen vom 30 . September 1896
fleht eine Wohnung als überfüllt an , wenn fie nicht für jede erwachfene Perfon
wenigftens 20 cbm und für jedes Kind (unter 10 Jahren ?) wenigftens 10 cbm Luft¬
raum bietet .

In den Mietwohnungen Englands und Schottlands müffen für jeden Ervvach-
fenen in jedem Schlafzimmer 300 Kubikfufs (= 8,50 cbm) , für jedes Kind unter
10 Jahren 150 Kubikfufs (= 4,25 cbm) freier Raum vorhanden fein . In Zimmern , die
nicht ausfchliefslich zum Schlafen beftimmt find , werden 400 Kubikfufs (= ll,ss ct>m) ,
bezw . 200 Kubikfufs (= 5,e6 cbm) freier Raum gefordert 12) .

In Frankreich rechnet man 13) für Wohnungen mittleren Ranges mindeftens
8 qm und 24 cbm freien Raum bei mindeftens 3,00 m lichter Höhe der Räume .

Bücher fordert nicht blofs einen Mindeftfchlafraum von 10 cbtn, fondern einen
Mindeftwohnraum von 20 cbm für den Kopf . Nach ihm ift eine nur aus einem Raume
beftehende Wohnung für mehr als zwei Perfonen kulturwidrig ; für drei Perfonen

*-) Siehe : Olshausen , H . & J . J . Reinecke . Ueber Wohnungspflege in England und Schottland . Braunfchweig 1897 .
33) Nach : Nouv . annales de la conftr . 1873 , S . 114.
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föll das Hinzutreten eines Wohnraumes , für fünf Perfonen follen zwei Zimmer und
ein Wohnraum verlangt werden .

Neefe betrachtet einzimmerige Wohnungen mit mehr als fünf , zweizimmerige
Wohnungen mit mehr als neun Bewohnern überhaupt als überfüllt 14

) .

c) Verbindung und Trennung der Räume ; Thüren und Thore .

Wanddurchbrechungen , die entweder den Eingang in das Haus aus dem Freien »4-
vermitteln oder benachbarte Innenräume verbinden , heifsen Thüren , bezw . Thore 15) . und

Soll die '
Verbindung der Räume untereinander aufhören , foll einem Raum alfo Thor'

zeitweife volle Selbftändigkeit und Abgefchloffenheit gegeben werden , foll er gegen
unbefugtes Eindringen anderer gewahrt fein , oder bedarf er des Schutzes vor
Kälte oder Wrärme und vor Witterungsunbilden , fo giebt man diefen Wanddurch¬
brechungen — den Thür - und Thoröffnungen — bewegliche Verfchlüffe , die gleiche
Namen führen , alfo Thüren oder Thore genannt werden . Erftere , bei geringer
Breite auch Pforten genannt , dienen dem Fufsverkehr , letztere dem Wagenverkehr ,
bezw . beiden Verkehrsarten gemeinfchaftlich .

Wie bereits in Teil III , Band 3 , Heft 1 diefes » Handbuches « vorgeführt wurde ,
können beide Arten von Verfchlüffen fowohl aus Holz , als auch aus Metall (Schmiede -
eifen , Gufseifen oder Bronze ) hergeftellt werden . An gleicher Stelle wurde gefagt ,
dafs man je nach Art der Bewegung der einzelnen Teile , der Thür - oder Thor¬
flügel , Drehthüren oder Schlagthüren und Schiebethüren oder Schubthüren , bezw .
-Thore unterfcheidet . Die Drehthüren , für die hie und da der Name Flügelthüren
üblich ift , finden ihre Verwendung bei kleineren oder mittleren Abmeffungen dann ,
wenn ein Raum von einem anderen gut abgefchloffen werden foll , weil (bei fonft
guter Bauart ) ihr Verfchlufs dichter und ficherer ift als bei Schiebethüren . Sie find
infolgedeffen auch wärmeerhaltender und fchalldämpfender als letztere und zugleich
(des einfachen Befchläges wegen) billiger in der Herftellung . Beide Arten von
Thüren können ein - oder mehrflügelig fein .

Die Schiebethüren finden im Inneren am meiften dann Verwendung , wenn es
gilt , mehrere Räume für gemeinfchaftliche Benutzung dergeftalt zu vereinigen , dafs
diefelben zeitweife einen Raum bilden . Sie werden deshalb fowohl in bedeutender
Breite als auch Höhe ausgeführt , letzteres zugleich auch wegen des Wärme¬
ausgleiches .

Schiebethüren Hören geöffnet keinen Raum , erleichtern deshalb die Möblierung
und verhindern das Gegeneinanderfchlagen der Thüren , find aber in der Herftel¬
lung , befonders des Befchläges wegen , teurer als Flügelthüren gleicher Anordnung ;
auch find dichter , ficherer Verfchlufs und Abhaltung des Schalles in geringerem
Grade vorhanden als bei den genannten Thüren .

Als Aufsenthüren oder Thore finden fie Verwendung , weil fie auch bei grofsen
Breitenabmeffungen leicht beweglich find und , wie die Innenthüren gleicher Art , die
Benutzung des Raumes nicht beeinträchtigen .

In minderwertigen Räumen liegen Schiebethüren am beften in Wandnifchen ,
weil dann der Bewegungsmechanismus ftets zugänglich ift ; bei allen Räumen von

J1) Vergl . auch : Handbuch der Hygiene und Gewerbekrankheiten , herausg . von M. v . Pettenkofer & H . v . Ziemssen .
Teil I, Abt . 2, Heft 4 : Recknagel , G . Lüftung des Haufes . Leipzig 1894. S. 513 ff. — Handbuch der Hygiene . Herausg .
von Th . Weyl . Bd . 4, Abt . 2, Lief . 1 : Hygiene des Städtebaues . Von J . Stübben . Jena 1896. S . 473 .

13) Bei Einfriedigungen ift das Freie die Strafse , das Innere das umfriedigte Grundftück .
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Wert treten üe in Wandfchlitze ein . Auch in diefem Falle mufs Vorforge getroffen
werden , um zum Bewegungsmechanismus leicht gelangen zu können .

Pendelthüren (auch Spielthüren , Windfangthüren , durchfchlagende Thüren
u . f. w .) werden die meift zweiflügeligen Glasthtiren genannt , die den Zweck haben ,
den Luftzug abzuhalten , ohne völlig dicht zu fchliefsen . Sie liegen oft hinter der
Hausthür , in Fluren und Vorhallen , und laffen fleh durch einen leichten Handdruck
nach aufsen und innen bewegen , haben infolgedeffen an jeder Seite einen geringen
Spielraum (etwa 2 mm) und werden durch - eine Federvorrichtung (einen einfachen
Mechanismus) immer von felbft wieder in gefchloffener Stellung erhalten . Unver -
glafte Pendelthüren find unftatthaft , da fie zu Verletzungen leicht Veranlaffung
geben können . In der Regel wird man an ihrer Stelle Glasthüren mit einem be¬
weglichen und einem feft eingeriegelten Flügel beffer verwenden können .

Tapetenthüren find kleine innere Thüren , die bündig mit der Wandfläche
liegen , die Farbe der letzteren erhalten und damit den Charakter der Selbftändigkeit
verlieren . Sie dienen als Schlupfthüren und werden öfters als Doppelthüren ver¬
wendet , die dann der bequemen Benutzung wegen nach verfchiedenen Seiten fchlagen .

15. Nach Lage und Bauart unterfcheidet man :/
,
er'

. 1 ) äufsere Thüren und Thore und
2 ) innere Thüren .
Der Unterfchied zwifchen beiden befteht hauptfächlich darin , dafs äufsere

Thüren und Thore als Schutzmittel gegen das Eindringen Unbefugter (gegen Ein¬
bruch ) und , da fie den zerftörenden Einflüßen der Witterung und zugleich oft ftarker
Benutzung unterworfen find, aus feileren widerftandsfähigeren Bauftoffen und ftärker
in der Verbindung ihrer Einzelteile hergeftellt werden müffen als innere Thüren ,
die einen Schutz im eigentlichen Sinne des Wortes nicht geben , fondern nur einen
zeitweifen Abfchlufs gewähren follen und , wenigftens in den meiften Fallen , auch
feltener benutzt werden .

1 ) Aeufsere Thüren und Thore .
16 Sie vermitteln den Zugang aus dem Freien in das Innere des Haufes undZ™

j
k können von diefem Gefichtspunkte aus verfchiedener Art fein : Hausthüren (Haupt -

Abmeffungen . thüren ) ; Thüren für Nebeneingänge ; folche , welche die Verbindung zwifchen An - und
Ausbauten des Haufes und dem Inneren herftellen , z . B . Balkonthüren u . a . m . Hier¬
zu können noch Thore treten , die dem Hauptgebäude oder Nebenbauten angehören .

Die Breite einer äufseren einflügeligen Thür beträgt etwa l,oo m , höchftenfalls
l,io m , ihre Höhe mindeftens 2,20 m ; nur in feltenen Fällen wird man die Breite
bedeutender annehmen , während die Höhe fich nach der Architektur richten kann .
Die lichte Weite von zweiflügeligen Thüren bewegt fich zwifchen 1,40 m und l,so m ;als Mindeftmafs der Höhe find 2,5 0 m anzunehmen .

Durchfahrtsthore erhalten mindeftens 2,25 m und 2 ,so m Höhe ; falls der Kutfcher
auf dem Wagenbocke fitzen bleiben foll , bedarf es einer Höhe von 3,5 0 m .

2 ) Innere Thüren .
*7- Die Lage der inneren Thüren bedarf befonderer Beachtung . Zunächft mufs,age ’ ihre Lage fo getroffen werden , dafs alle Räume , foweit dies erwünfeht ift , auf

kurzem Wege von den Vorräumen aus zugänglich find und dafs diefer Zugang
möglich wird , ohne wertvolle Räume betreten zu müffen ; dabei find Verkehrs -
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ftockungen zu vermeiden . Die Thüren dürfen deshalb in der Regel nicht zu nahe
beieinander liegen.

Befonders wichtig ift aber die Lage der Thüren im Raume felbfb , da diefe die

Wege bedingt , die den Raum durchkreuzen und damit zu feiner bequemen Be¬

nutzung wefentlich beitragen oder diefe vernichten können . Diefe Wege miiffen fo

geführt werden , dafs gute Plätze für Niederlaffungen entftehen , der Raum alfo nicht
zerriffen wird , fondern in feinem gröfsten Teile für einheitliche Benutzung erhalten
bleibt . Man wird deshalb in der Regel von jeder fymmetrifchen , bezw . axialen

Lage der Thüren abfehen , wenn die gute Benutzung des Raumes darunter leidet .
Vor allem gilt dies von der Tiefe des Raumes , da insbefondere diefe für die

Aufhellung der Möbel in Frage kommt . Erft bei mindeftens 6,00 m Tiefe find die
Thüren unter gewöhnlichen Verhältniffen in die Mitte der Scheidewände zu legen ,
während fie bei dergleichen Wänden unter diefem Mafse entweder der Mittelwand
oder der Fenfterwand näher gerückt werden . Hierüber entfcheiden die Art der

Raumbenutzung in Hinficht auf das Licht , fowie Gewohnheiten und Sitten des
Landes . Bei uns wählt man die erfte Lage in der Regel für Wohnzimmer , die für
den Tagesaufenthalt beftimmt find , die zweite Lage für Schlafzimmer , weil dann
die Betten entfernt von der Aufsenwand zu ftehen kommen . In Frankreich legt
man die Thüren möglichft nahe an die Fenfterwand .

Wenigftens 2,oo m Wandfläche möchte von der Fenfterwand gerechnet ver¬
bleiben , während auf der anderen Seite mindeftens I,oo beffer 1,30 m Wandfläche
für das Aufftellen des Ofens und kleiner Möbel nötig ift .

Die Lage der Thüren wird überdies noch dadurch bedingt , ob man beim
Oeffnen der Thür den Einblick in den Raum völlig freizugeben oder ihn mög¬
lichft zu befchränken wünfcht . Beim Salon und anderen Gefellfchaftszimmern wählt
man die erftere Lage , während bei Schlafzimmern die zweite vorteilhaft fein wird.
Ift man genötigt , die Thür einer Ecke eines Raumes möglichft nahe zu rücken , fo
mufs fowohl hinfichtlich des Verkehres , als auch aus äfthetifchen Rückfichten ein
wenn auch nur fchmaler Wandftreifen (ein Stück Wand ) zwifchen der Thürbeklei¬
dung und der Ecke verbleiben ; jedenfalls ift das Einrücken der Thür unmittelbar
in die Ecke mindeftens unfchön . Sonach werden bei mittleren Verhältniffen und

Thürgröfsen von der Ecke des Raumes bis in das Thürlicht 0,2 5 bis 0 , 3 o m zu
rechnen fein .

Auch die Lage zur Wandfläche verdient Beachtung . Man legt entweder die
Thüren eines Raumes mit der Wand bündig , oder fie zeigen fämtlich die Thür -
nifchen . Die zweite Anordnung ift für die Raumwirkung bei nicht zu tiefen Nifchen
entfchieden vorteilhaft .

Eine gefchickte Lage der Thüren und Fenfter zu einander ift infofern er-
wünfcht , als beim gleichzeitigen Oeffnen beider der Hauptplatz im Zimmer der

Zugluft nicht ausgefetzt fein Toll . Bei den Empfangs - und Fefträumen des umfang¬
reichen Herrfchaftshaufes oder Schloffes , worin diefen Repräfentationsräumen eine

gewiffe Monumentalität in der architektonifchen Ausftattung gegeben ift , bringt
man fowohl die Thüren unter fleh als auch zu den Fenftern in axiale Lage . Man
kann hiermit prächtige , in einer gewiffen Gefamtheit auftretende Raumerweiterungen ,
befonders auch bei künftlicher Beleuchtung , erreichen . Zugleich ift man im ftande ,
den Blick auf die Ferne , auf ein Kunftwerk oder ein landfchaftlich fchönes Bild
zu lenken .
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i8 .
Abmeffungen .

29 .
Zahl der
Thüren .

20 .
Auffchlagen

der
Thüren .

Als Abmeffungen der inneren Thüren (Drehthüren ) werden folgende in der
Regel gelten können : Einflügelige Thüren 0 , so bis 1 ,10 m breit und 2 ,00 bis 2,20 m
hoch . Für Thüren untergeordneter Räume kann man mit der Breite auf 0 , eo m bis
0,70 m herabgehen . Den zweiflügeligen Thüren mit einer Schlagleifte giebt man bei
mittleren Wohnungen eine Mindeftbreite von 1,35 m bei mindeftens 2,5 0 m Höhe .
Thüren mit zwei Schlagleiften erhalten bei gleicher Höhe 1,25 m Breite . Die Ab¬
meffungen der Thüren fteigern fleh bei umfangreichen Fefträumen bis zu 2,2 5 m
Breite bei doppelter Höhe .

Im Mauerwerk (Rohmafs , Zimmermannsmafs ) müffen in gewöhnlichen Fällen
für die Bekleidung 0 ,oe bis 0 , o 7 m in der Breite und 0,07 bis 0 , io m in der Höhe
für Bekleidung und Fufsboden zugegeben werden .

Schiebethüren werden in der Regel breiter als Drehthüren gehalten , da fie
zwei Räume möglichft vereinigen follen . Man giebt ihnen oft als Breite die Hälfte
der Wand , in der fie fleh befinden .

Bedarf eine folche Thür einer noch gröfseren Breite , fo kann fie als Klapp -
thiir oder Fallthür Verwendung finden . Zur Erhöhung der Wohnlichkeit einesRaumes tragen alle diefe breiten Thüren keinesfalls bei ; kleine Räume werden
geradezu vernichtet .

Das bisher Gefagte führt dahin , fchmale , alfo einflügelige Thüren anzuwenden ,wenn ein Raum nicht als Empfangs - oder Gefellfchaftszimmer dient , und zugleichdahin , die Zahl der Thüren möglichft zu befchränken . Viele Thüren ftören die
Benutzung und Behaglichkeit eines Raumes . Am beften wäre es , wenn jeder für
Wohnungszwecke dienende Raum nur zwei Thüren befäfse .

' Dies ift leider bei unsfeiten durchführbar , da dergleichen Räume von einem Vorraume aus und zugleichnoch unter fich zugänglich fein follen . Würde man auf diefes fog . » Ineinandergehen «mancher Räume verzichten , müfste man alfo ein Stück Flurgang befchreiten , um voneinem Zimmer in ein anderes zu gelangen , fo würde zunächft manche Thür erfpart ,vor allem aber würde die Wohnlichkeit eines Raumes wefentlich erhöht werden . Beim
Eigenhaus , in dem die Räume dauernd beftimmten Zwecken dienen , wird man fchonbei der Planung Zahl und Lage der Thüren mit Rückficht auf die wichtigften Möbelbeftimmen .

Die Thürflügel befeftigt man in der Regel fo , dafs man den aufgehenden (mitdem Schlöffe verfehenen ) mit der rechten Hand von fich abdrückt , mit der linkenHand anzieht . Die Thürklinke ift hierbei in einer Höhe von l,is bis 1,25 m überdem Fufsboden angebracht . Bei Zimmerthüren ift dies allgemein nicht fo leichtdurchzuführen ; jedenfalls ift zunächft das im vorhergehenden Artikel über die Lageder Thüren Gefagte zu berückfichtigen . Man wird z . B . das Schlagen der Thürenverfchieden anordnen , je nachdem der Blick in einen Raum oder auf eine befonderswertvolle Stelle desfelben möglichft freigegeben oder thunlichft befchränkt werdenfoll . Auch die Lage von Heizkörpern und feften Schränken kann beftimmend fürdas Schlagen der Thüren werden ; und felbft die Forderung , die Thür nicht gegendas Licht fchlagen zu laffen, ift nicht immer zu erfüllen .Gern läfst man die Thür nach einem minderwertigen Raum fchlagen . DasEinfchlagen der Thürflügel in die Leibung der Thür , genügend flarke Mauern vor¬ausgefetzt , ift bei Anordnung von Thürvorhängen (Portieren ) von Wert , da dieThürflügel mit letzteren nicht in Hörende Berührung kommen .Die Anlage blinder Thüren ift zu vermeiden
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22 .
Portieren
u . f , w .

23 -
Ober -
lichter .

24 .
Konftruktion

und
Ausftattung .

Die architektonifche Ausbildung der Thiiren kann derart fein , dafs lie einen ar -

hervorragenden Schmuck des Raumes bilden ; fie können durch gut gewählte Anord - Ausbildung
nung von Rahmenwerk und Füllungen , durch Verdachungen , Lifenen , Konfolen u . a .

ausgeftattet werden , können zur Aufnahme von Schaugeräten dienen ; immer mufs der

Stoff , aus dem fie gebildet find , feinen natürlichen Eigenfchaften entfprechende Ver¬

wendung finden . Zugleich muffen ihre Oberflächen gegen Waffer widerftandsfähig
und ihre Gliederungen fo gebildet fein , dafs fie nicht fchwer zu reinigende Staub¬

fänger bilden . Die Farbe der Thüren ift mit der Wandfarbe zu ftimmen ; dabei

wird in der Regel das Rahmenwerk die dunkleren , das Füllungswerk die helleren

Farbentöne erhalten .
An Stelle reicher architektonifcher Ausgeftaltung kann auch ein Stoffbehang ,

ein Vorhang (Portiere ) Verwendung finden , der insbefondere bei Schiebethüren gut

angebracht werden kann .
Zum Zwecke mittelbarer Beleuchtung , zugleich für Lüftungszwecke , erhalten

die Thüren verglafte bewegliche Oberlichter — Kippflügel , Drehflügel oder Glas-

jaloufien . Für Querdurchlüftung von Räumen find diefe Anordnungen von be-

fonderem Wert .
Auf die Konftruktion der Thüren , auf ihre Befchläge , auf die verfchiedenen

Arten der Verfchlüffe ift hier nicht näher einzugehen ; hierüber giebt Teil III , Band 3 ,
Heft 1 diefes » Handbuches « reichliche Belehrung ; nur foll die Bemerkung nicht

unterdrückt werden , dafs es als erfreuliches Zeichen der jüngften Zeit zu begrüfsen
ift, auch die genannten Teile einer Thür bei voller Zweckmäfsigkeit wiederum künft -

lerifch eigenartig durchgebildet zu fehen .
An diefer Stelle fei noch zweier amerikanifcher Anordnungen des hölzernen

Gitterwerkes ( Grillwork ) und des Schnurenwerks ( Ropeivork) gedacht . Beide haben

den Zweck , den Verfchlufs einer Oeffnung zwifchen zwei Räumen gleichfam nur

anzudeuten , einen dekorativen Abfchlufs zu bilden , wobei die Oeffnung entweder

eingefchränkt oder ganz , wenn auch nur leicht , ausgefüllt wird.
Das Gitterwerk fpielt eine hervorragende Rolle : es trennt und eint die Räume

und giebt , eine gleichmäfsige Erwärmung der Räume vorausgefetzt , ein höchft

beachtenswertes Schmuckmotiv . Zwifchen der ftarren Wand und der Oeffnung
wird ein Uebergang gebildet , wie dies auch durch die Vorhänge unterer Fenfter

gefchieht .
Die gleiche Abficht liegt bei Verwendung des aus gedrechfelten Stäbchen und

Kugeln (Knoten ) gebildeten , den arabifchen Erkerwandungen entnommenen Gitter¬

werkes zu Grunde 1 “) .
Beim Schnurenwerk find verfchiedenfarbige Schnuren aus Seide oder Wolle

durch Knoten und Quaften in rhythmifcher Reihung gegliedert und dadurch zugleich

gefchmückt . Sie find jedenfalls den bekannten japanifchen Schnurenvorhängen nach¬

gebildet , bei denen Perlen und verfchieden gefärbte Schilfrohrftückchen auf Faden

gereiht find, haben aber diefen gegenüber den Vorzug , entfchieden harmonifcher und

wohnlicher für untere modernen Innenräume durch den Anklang an die Polfter -

möbel und die Vorhänge zu wirken .
In jüngfter Zeit haben bei uns und anderwärts auch leichte hölzerne Tren¬

nungswände zweier Räume , manchmal in Verbindung mit Einfätzen aus farbigem

16) Siehe : Prisse d’Avennes . L 'art Arabe d'aßres les Monuments du Kaire etc . Paris 1877 .
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25 -
Ueberficht .

26 .
Verfchiedenheit .

Glas , Verwendung gefunden , deren unterer Teil — die Brüftung ■j— gefchloffen ,während der obere gröfsere Teil eigenartig und oft wirkungsvoll in freiefter Linien¬
führung (Kurven ) durchbrochen ift. Als Trennungswand zwifchen Zimmer und
Erker , mit mäfsiger Verwendung zierlicher Schlingpflanzen , kann eine folche An¬
ordnung reizende , anheimelnde Gebilde fchaffen. Immer mufs jedoch der Charakter
des Holzes gewahrt bleiben .

2 . Kapitel .

Anlagen für den Verkehr .
(Rampen , Treppen und Aufzüge .)

Um zu verfchieden hoch gelegenen Orten zu gelangen , bedienen wir unsdreierlei Hilfsmittel : der Rampen , der Treppen und der Aufzüge .
Da der Menfch beim Gehen bedeutende Steigungen nicht zu bewältigen ver¬

mag , bleibt die Anwendung einer fchiefen Ebene , der Rampe , zur Verbindungzweier verfchieden hoch gelegener Orte eine befchränkte ; es gebricht meift an Raumfür die Anlage einer folchen , d . h . der Weg zur Erreichung eines höher gelegenenOrtes würde zu lang werden , wenn die Steigung der Rampe derart wäre , dafs dermenfchliche Körper fich mühelos auf ihr fortbewegen könnte .
Wir wenden deshalb die Rampe zur Erreichung bedeutender Höhen nur inAusnahmefällen an und bedienen uns für folche Zwecke eines Gebildes aus einzelnenAbfätzen — Stufen oder Staffeln — beftehend , oder , mit anderen Worten , eines inAbfätzen gehobenen Fufsbodens , der Treppe oder Stiege .
Auch das Befteigen der Treppe erfordert einen aufsergewöhnlichen Kraftauf¬wand , mit dem zugleich ein bedeutender Zeitaufwand verbunden ift . Unfere Zeithat deshalb und insbefondere zur Erreichung bedeutender Höhen den Aufzug , einein lotrechter Richtung wirkende Hebevorrichtung , die für das Heben von Laftenbereits feit langer Zeit benutzt w'urde , auch für die Perfonenbeförderung eingeführt .Dem Perfonenaufzug ift jedenfalls , aber immer nur in Gemeinfchaft mit der Treppe ,die weiteftgehende Verbreitung ftcher.

a) Rampen .
Zwei Arten von Rampen haben war zu unterfcheiden :
x ) die Rampe im eigentlichen Sinne des Wortes , die ftufenlofe Rampe , alfodie ftetig geneigte fchiefe Ebene , und '
2 ) die mit breiten , niedrigen Abfätzen ausgeftattete Verbindung zweier ver¬fchieden hoch gelegener Orte , die Treppenrampe , Rampentreppe oder auch Reit¬

treppe genannte Verkehrsanlage .
Beide Arten finden fowohl aufserhalb , als innerhalb des Wohnhaufes ihre Ver¬wendung und können ihrer Lage nach fehr verfchieden fein .; auch können dieGrundformen derfelben den einfachen Formen der Treppen entfprechen , alfo gerad -läufig oder in gebrochenen oder gekrümmten Läufen auftreten .
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